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Nach seiner Reise durch das Saärgebiet hat General Mangln,
Höchsttommandierender der X . Armee, zufrieden mit der allge¬
meinen Haltung der Bevölkerung und mit der von den Arbeitern
geleisteten Arbeit, bestimmt, die Nahrung der Arbeiterklasse zu
bessern.

Die Schwerarbeiter und . Schwerstarbeiter werden pro Woche
und pro Kopf 125 Gr . Reis erhalten als Zulage zur allgemeinenRation.

Die Schwerarbeiter werden als Fsttzulage 400 Gr . Speck pro
Monat erhalten : die Schwerstarbeiter dagegen 600 Gr.

Diese Lebensmittel werden den deutschen.Arbeitern zu denselben
Preisen gelassen werden wie den französischen Soldaten.

Die Lebensinitteloerteilung wird in einigen Tagen erfolgen, so¬
bald Transportmöglichkciten vorhanden sind.

gez.: de Nadaillac.
Leiter der Lebensmittelversorgung.

Nr . 87/ * ' ' ’ ' '
Bekannttnachung.

Die Bürgermeister des Landkreises haben bis spätestens den
8. Februar 1819 dem Administrateur militaire du Cercle de Wies¬
baden (Campagne ) (Lessingstraße 16) die Namen der in ihrer Ge¬
meinde wohnhaften Ausländer anzngcben.

Wiesbaden/ den 28. Januar 1919.
Le Li.-Colonel Fab re,

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne).
Nr . 88. ~

Befehl!
Einige Gemeinden (darunter Erbenheim nnd Dotzheim) Hoden

vom unbesetzten Gebiet Plakat « erhalten zur „Gründung eines 'frei¬
willigen Jager -Korps." .

wiese Plakate/sind sofort dem Sldm-tnstrme-lr militaire du
Cercle Wiesbaden (Campagne ) abzugcben.

Die Richtablieftrung dieser Plakäre wird streng bestraftwerden.
Wiesbaden , le 27. janvier 1919.

Le Lt.-Colonel Administrateur niilltair « du 'Cercle de
Wiesbaden (Campagne ).

F a b r c.

Nr . 89/
Bekanntmachung.

(In den Zeitungen undOurch Plakate zu veröffentlichen.)
Um ansteckend? Krankheiten unter der Bevölkerung zu ver¬

meiden, welche von hcimkehrenden deutschen demobilisierten Sol¬
daten der Ostfront eingeführt werden können, bestimmt das fran¬
zösische Militär -Oberkommando folgendes:

1. Alle demobilisierten deutschen Soldaten , die in die besetzten
rheinischen Gebiete heimkehren, muffen künftig zuerst in «in Lager
der französischen Armee, woselbst dieselben ärztlich untersucht, ent¬
laust und die Kleider desinfiziert werden. Die betr. Leute erhalten j
dann eine Bescheinigung, die Vorstehendes besagt. '

2. Die Gemeinden müssen über jeden ankommenden demobili¬
sierten Soldaten ihrer Vorgesetzten französischen Behörde sofort Mel¬
dung erstatten, falls dieselben sich den obigen Maßnahmen nicht
unterworfen haben. Bei Nichtanmeldung der betr. Leute, .zieht
sich die Gemeinde schwer« Geldstrafe zu.

Wiesbaden, deit 28. Januar 1919.
Le Lt.-Colonel Fab re,

Administrateur militaire du Cercle de. Wiesbaden (Campagne ).
Nr . «0 . : •

Bekanntmachung.
D,e Bürgermeister des Landkreises haben für den 10. Februar

1919 dem Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Cam¬
pagne) ein Verzeichnis der deutschen demobilisierten Soldoten , die
von der Ost-Front kommen, einzurcichen.

Rach Ankunft eines vpn dieser,Front knzmenden demobiiister.
ten Soldaten in der Gemeinde ist mir . sofort von dem betreffenden
Bürgermeister Meldung zu erstatten.

Ebenfalls wird darauf hingewiefen. daß sämtliche demobilisier,
ten Soldaten ..sich einer ärztlichen 'Usilmsuchung zu unterwerfen
haben, wofür der Bürgermeister verantwortlich ,ist.

Le Lt. Colonel F a b r c,
Administrateur militaire du Cercle Ce Wiesbaden (C)

Nr . 9t.
Bekanntmackuna.

mer 46, durch den .Wahlausschuß ermittelt werden.
Als Mitglieder des Wahlausschusses sind zu diesem Zwecke be¬

rufen:
1. Buchhalter Heinrich Bechmonn.
2. Vizepostdiroktor Adolf Leineweber,
3. Amlsgerichtsrat Geh. Juftizrat Dr. .stermann Weihe
4. Schlosser Wilhelm Winter,

sämtlich zu Kassel,
und als . Vertreter bei Behinderung eines der 4 Bcisitzendcn:

1. Landesbibliothckar Dr. Wilhelm Hopf,
2. Rechtsanwalt Heinrich Pabst,

beide zu Kassel.
.Kassel, den 26. Januar 1919.

Der Wahlkonimissar für die
verfassunggebende preußische Landesversammlung, IS. Wahlkreis.

Tgb. 77. von Le n tz-e. 0
Nt ? ‘ 1 ; r"“ “"

Nachstehrndübersc !,de ich zur gefälligen Kenntnis Auszug aus
einem Schreiben der Eiftnbabndirckffon Frankfurt a . M . vom
16. Januar ds. Js ., betreffend die Beförderung von Eil - und Stück¬
gut ab Frankfurt a. M . in das besetzt« Gebiet.

„Die beteiligren Dienststellen sind schon früher wiederholt an-
gewie'en worden, für »nverzögcrie .Beförderung der Lebensniitiel-
jendungen in das besetzte Gebiet zu sorgen. In einer Anweisung
»chm tl . -ds . Mts . haben wir dies «Len Dienststellen unseres. Be¬

zirks nochmals ausdrücklichsteingeschörft und dabei auf die im be-
etzten Gebiete, infolge der zeitweisen Verkehrssperre, eingetretene
Lebcnsmitteltnappheit hingewie.en . Was den von Ihnen im Schrei¬
ben voin 8. ds. Mts . erwähnten Fall angeht, so scheint uns die Ver¬
zögerung des Wagens auf Ursachen besonderer Art zuruckzuführen
zu ,ein, da die gleichzeitig aufgegebenen Wagen nach Schierstem,
.nudesheim und Höchst rechtzeitig an ihren Bestimmungsorten ange¬
langt sinC Die Angelegenheit wird noch weiter untersucht und
etwaige Schuldige sollen zur Verantwortung gezogen werden.

Für die Beförderung von Eilgut von Frankfurt (M .) Btr . Bh.
(Eilgutbahnhof ) nach Höchst. (M .) ist mittlerweile eine regelmäßige
Uebergabefahrt nachmittags 3.10 Uhr eingerichtet worden.' Die mit
dieser Fahrt in Höchst eintreffenden Wagen werden nach Kontrolle,
durch die feindlichen Organe mit den nächsten Personenzügen nach
Richtung Wiesbaden weitergeleitet : in der Rege! werden sie mit
Perjonenzug 1017. (ab 7.56 Uhr abends) weiterlaufen . Im übrigen
sollen Eilgutwagen , insbesondere auch Viehwagen, außer mit dem
vorgenannten planmäßigen Zuge jedesmal mit besonderer Fahrt
nach Höchst überführt und ebenfalls mit anschließenden Personen¬
zügen weiterbefördert werden.

Wegen der Beförderung von Stückgütern nach dem besetzten
Gebiete haben die Dienststellen ebenfalls die nötigen Weisungen
erhalten . Unter den in Ihrem zweiten Schreiben vom 8. ds. Mts.
erwähnten „Paketen " sollen anscheinend Expreßgut 'endungcn zu
verstehen sein. Expreßgüter , die sonst bei der .Expreßgutstelle im
Hauptpersonenbahnhof angenommen und ipit Personenzügen be¬
fördert werden, tonnen aber nach hem besetzten Gebiete bis jetzt
nicht angenommen werden, weil die Anordnungen der Entente die
Beförderung jeglicher Art von Gütern mit Zügen , die über die Vor-
nostenlinie hinaus verkehren, nicht zulasten. Der für Richtung
Wiesbaden als einziger in Frage kommende Zug 1181 abends darf
mithin solche Sendungen nicht befördern. Wir empfehlen deshalb
die Aufgabe eiliger Stückgüter bei der Eilgutabfertigung Haupt¬
bahnhof und zwar möglichst vormittags , damit sie mit der oben¬
erwähnten Uebergabefahrt nach Höchst gebracht werden können."

Wiesbaden, bci\ 16. Januar 1919.
Der Regierungs -Präsident

2 . A.: Dröge.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 23. Januar 1919.

J .-Nr . II . 659.
Der -Landrat.

I . Sch litt.
Nr . m.

Die bayerischen Truppen haben das Entgegenkonnnen, das 6ef
der großen Ata sie der durchziehenden Verbünde besonders hoch ein.
zvschätzen ist, nach den vorausgegangenen ungeheueren An¬
strengungen wohltuend und dankbarst empfunden.

Wiesbaden, den 24. Januar 1919.
„ . .. „ Der Landrat.

J .-Nr . N . 34. I . V.: Sch litt.
Nr . 94.

Bekanntmachung
lleir .: Angabe der Lagerbestände an gebrannten und nngebrannien

Ziegelei -Erzeugnissen.
• Die Wirtsckwftstelle in Frankfurt a . M . weist darauf hin, daß

die im Bezirke des Landkreises Wiesbaden liegenden Ziegeleien
jeweils bis zum 10. eines jeden ungradzahligen Monats ihre Be¬
stände an gebrannten und ungebrannten Ziegelei-Erzeugnissen zu
inelden haben.

Di« Meldungen sind zu richten:
An die WkrtschastssteNe Frankfurt a . M ., Dez. II ., Maknzerland-

straße 28.
Wiesbaden, den 23. Januar 1919.

' Der Landrat.
I . V.: Sch litt.

Nr . 95; ~ ~
Bekanntmachung.

Betrifft : Ausstellung von Saatkarten für Hülsenfrüchte.
Die Reichsgetreidestelle hat über die Ausstellung von Saaikar-

tcn nachstehendes angeordnct :
^ «) H ü lse n fr ü ckte:
Saatkarten dürfen allgemein nur durch die höhere Derwal-

tungsbehördc ausgestellt werdest Ländlichen Kommunalverbün¬
den ist jedoch gestattet, Saatkarten für Verbraucher dann auszu-
stellen, wenn der Antragsteller von einer Fruchtort nicht mehr Äs
36 Kg. Saatgut im ganzen beziehen will und aus selbstgebautcn
Früchten der Ernte 1917/18 mindestens die gleiche Menge einer
nruchtart obgeiiefert hat. Die 'Ausstellung von Saatkarten für
Händler darf nur durch die höher« Verwaituligsbehörde erfolgen,

b) Gemüsesaatgu  t:
Für die Ausstellung von Saatgut für Geinüsesaatgut gelten die

obigen Ausführungen mit folgenden Ergänzungen:
KoMmunalverbönde, ganz gleich ob ländliche oder städtische,

haben die Ausstellung der Saatkarten für diejenigen Händler zu
bewirken, die zun, Handel mit Gemüsesaatgut nicht nach § 6 der
Saatgutverkehrsordnung vom 27. 6. 18 zugolasien sind, sondern
deren Zulassung auf Grund des 8 1 der Verordnung über den Han¬
del mit Sämereien vom 16. 11. 16 erfolgt ist oder für solche Händler,
die Inhaber von Kleinhandelsgeschästen sind und die Säinereien
ausschließlich im Kleinhandel in Mengen bis zu 50 Kg. nur an
Verbraucher abfetzcn. Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne der
vorgenannten Verordnung ist der Regierungspräsident.

Für die Saatkarten , die nach vorstehendem durch den Kommii-
nalncrdand ausgestellt werden können, bedarf der Antragsteller
einer Bescheinigung der Gemeindebehörde, daß er die beantragte
Saalgutmenge in feinem Betriebt notwendig hat.

Die Magistrate und Gemeindevorständc ersuche ich, vorstehendes
zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.

Wiesbaden, den 24. Januar 1919.
Der Borsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . G. 1325. I . L .: Sch litt.
Nr . 96.

Letanntirmtbung.
Die Jithalrer der bis zum 4. Ottolrer 1918 ausgestellten Ber-

gütuiigsanerkelintnisse über gemäß 8 3 Ziffer 1 und 2 des Kriegs¬
leistungsgesetzes vom 13. 6. 1873 in den Monaten Februar , Juni
nns Jul ! 1918 gewährte Krlegsleistungcn im Regierungsbezirk

Wiesbaden werden hiermit aufgefordert, die Vergütungen bei der
Regierungshauptkasie bezw. den zuständigen Kreiskaffen gegen
Rückgabe der Anerkenntnissein-Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Naiuraiquarlier , Stallung,
Naturalvcrpflegung und Fourage in Belracht. Den in Frage kom¬
menden Gemeinden wird von hier aus noch besonders mitgeteilt,
welche Bergütungsanerkeuntniffe in Frage kommen und wieviel die
Zinsen betragen.

Aus den Aiierkenntniffen ist über Betrag und Zinsen zu
: quittieren . Die Quittungen müssen auf die Reichshauptkasselauten.

Der Zinsenlauf hört' mit Ende des Monats Dezember 1918 auf.
Die Zahlung erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse gegen
deren Rückgabe. Zu einer Prüfung der Legitinration der Inhaber
ist die zahlende Kasse berechtigt aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden, den 22. Januar 1919.
Der Regierungs -Präsident.

I . St.: gez. o. Hundelshausen.

MchtamLUcher Teil

Tages-Rurröschau.
Die Rheingrenze.

Koblenz,  17 . Januar . Die amerikanischen Journalisten,
welche Marschall Fach neulich in Trier empfangen hat, haben leb¬
hafte Eindrücke von den Erklärungen des obersten Kommandanten
der vereinigten Armeen erhalten . Der Marschall hat als Soldat mit
ihnen gesprochen: er hat darqn erinnert , daß Deutschland in einigen
Jahren von neuem die Alliierten bedrohen könnte, wenn man nicht
alle notwendigen Garantien hätte. Selbst wenn sie ganz für den
Frieden eintreten, ist Frankreich, als Deutschlands nächster Nachbar,
doch zuerst von feindlichen Angriffen bedroht. Seine strategische
Grenze ist also in Wirklichkeitdie strategische Grenze von England,
Belgien, der Vereinigten Staaten und Italien . Da gibt es nur ein
beinahe unüberwindliches Hindernis gegen eine Konzentration und
ein plötzliches Einbrechen der deutschen Armeen in Frankreich: bas
ist der Rhein. Der Rhein und das Rheinland müssen als eine
Schutzzone für französischesGebiet dienen. Dies ist der Grundsatz,
die militärische Losung. Die Ausführung muß noch bestimmt wer¬
den. So der Mdrfchall. Seine Erklärungen greifen nicht in das
Gebiet der Diplomaten ein.

Deutsche Natlonalversammlung.
Wiesbaden . Das Wahlergebnis im 19 . Wahl¬

bezirk (Provinz Hesien-Naffau) ist folgendes. Cs wurden ge-
, wählt:

Zentrum:
1. Rentner Rick-ard Müller (Fulda ).
2. Sekretär Josef Becker (Berlin ).
3. Mittclschullehrer Jean Albert Schwarz (Frankfurt a. M.).

DeutsckmationaleBolkspartei:
1. Pfarrer Karl Beidt (Frankfurt a . M.).

Deuffche Bolkspartei:
1. Professor Dr. Jakob Rießer (Berlin ).

Deuffche demokratische Partei:
1. Bürgermeister Dr. Luppe (Frankfurt a. M .).
2. Oberbürgermeister Koch (Kassel) . - .
3. Professor Schücking(Marburg ).

Sozialdemokratie (Mehrheltssozialisten):
1. Dolksbeauftragter Phil . Scheidemann (Berlin ).
2. Schrifffteller Dr. Max Quarck (Frankfurt ).
3. Stad verordneter Gg. Thöne (Kassel).
4. Schriftsteller Gustav Hoch (Hanau ).
6. Schuhmachcrmeister Friedr . Brühne (Sachsenhausen).
6. Ehefrau Johanna Tesch (Frankfurt a. M.).
7. Rechtsanwalt Dr. Sinzheimer (Frankfurt a. M.).
Brüssel. Belgien verlangt in Afrika einen Weg vom Kongo

zum Indischen Ozean, besteht aber vor allem aus seinen Gebietsfor-
Üerungen in Europa , nämlich Luxemburg, Limburg und der Schelde¬
mündung.

Der Generalpardon.
Wb Berlin,  20 . Januar . Der/kürzlich veröffentlichte Ent¬

wurf eines Gesetzes über eine Kriegsabgabe vom Dermögrnsza-
wachs enthält im Paragraphen 22 folgende Bestimmungen:

„Gibt ein Adgabepflichtiger, bevor gegen ihn eine Anzeige et-
ftattct oder eine Untersuchung eingeleitet ist, bei der Veranlagung
zu einer direkten Staats , oder Geineindesteuer Vermögen oder
Einkommen an, das bisher der Besteuerung durch das Reich, einen
Bundesstaat oder ein« Gemeinde entzogen worden ist, so bleibt er
von der reichs- und landesgcsctzlichcnStraft und von der Der-
pflichtung zur Nachzahlung der Reichs-, Staats - oder Gemeinde¬
steuer befrett."

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " hört dazu:
„An maßgebender Stelle hat man sich nur schwer enffchloffen,

dem von vielen Seitten geäußerten Verlangen nach Erteilung eines
nochnialigen Generalpardons nackznko.mmen: denn man sagte sich,
daß dag den Drückebergern im Jahre 1913 bewiesene Entgegen,
kommen schon sehr weltzehend gewesen ist. Unter normalen Ver¬
hältnissen wäre man von dieser Auffaffung auch nicht abgegangen,
hätte sich also nicht zu einm nochmaligen Eeneralpardon verstanden.
Man entschied sich aber fchließltch aus folgenden Erwägungen doch
dafür : Die Abgabenfätze mußten im Hinblick auf die Finanzlage
des Reichs und die durch den ungünstigen Kriegsausgang ge chaf-
fenen Verhältnisse wesentlich höher als in gewölmlichen Zeiten be¬
messen werden : die peinlichste Ersüllung der Stcuerpflicht ist aber
gerade infolge der Not des Reichs in ganz anderer Weift Gewiffeiw-
saän: geworden. Die schwere niaralische Verantwortung , die der
Steuerhinterzieher übernimmt , findet dann auch in der Androhuna
hoher Strafen , die der Gesetzentwurf versieht, ihren Ausdruck. ' Der
kategorische Imperativ , eine gleichmäßige und gerechte Verleilvna
der Lasten horbeizuführen, macht einerseits die Destrafuna derer
die gegen das Gesetz verstoßen, «rfvrderlicki. Auf der 'anderen Sette
wollte man verhindern, daß der frühere Steuerhinterzieher in einer
Art Zwangslage eine weitere Gefetzverfthlung begehen sollte Zn
diesem Ergebnis kam man um so mehr, <if* Vorschriften erlallen
Eden durften die. die weitestgehende Offenlegung der Berhg tn s-
des Abgabepf ichttgen slcherstellen sollen. Dadurch wären die rü-
^ ^ u«rh!nftrzieher unziveiftlhast für ihre Dersehluna ^
Verantwortung gezogen worden : man wollte indes diele mm'
W * * Ŵ eit lagen, und jo ihrer Pflicht



tscu fferecfjl werden, noch einmal vor -der Bestt-asung bewahren.
Das sind die Gründe , weshalb — aber sicherlich zum Ickten Male
— ein HenerMardon gewährt werden soll,"

Dre chaoAchs Vcrivirrung hm Wirtfthäflsiebcns.
Iber Im . Gegen die überhand nehmende Arbeitslosigkeit

chernen,nun endlich von der Regierung Maßregeln getroffen ' wei-
L-N M spllen .. Die orfiziLsen „Pol .-Pärl . Nachr ." schreiben .- „Die
Imstande notigen , endlich radikal üurchzugreifen und Maßnahmen

ms Werk zu fetzen, die der mehr und mehr Platz greifenden chaoii
-chen Verwirrung des Wirtschaftslebens Einhait zu tun beftimint

„Ohne weiteres ist klar , daß der Hebel , an dem anzufetzon ist,
me fiofung des peinlichen Problems der Arbeitslosigkeit sein muß.
Bedenkt man aber , daß die allein in der Landwsttsrbast
fehlenden Kräfte auf mindestens 600 000 Personen beziffert
kann und schon jetzt die Frühjahrsbestellung unter solchen
mssen als möglichst gefährdet gelter , muH, dedenkl man toi
die Lebensniittelverforgung durch die Entente durch eine au, » llu ,
"gste gesteigerte Ausfuhr von Kohlen , Kali und Jndustrle -Crzeum
mssen bedingt ist, so kann kein Zweifel sei», daß gegen die er - j
schreckend zunehmende Arbeitslosigkeit in Bälde strenge ' Maßnahmen i
getrosten werden müssen . Vor allem wird auch das am 15 Januar
1918 veröffentlichte Gesetz heranzuziehen sein . Das dürfte aber nur <
den ersten Schritt bedeuten, " ' I

nicht nur auf ine kranken unti verwundeten Gefangenen beziehen
werde . General Nudant -entgegnet , die Verlängerung des Wasfem
stillstanües sc! nötig geworden , weil Deutschland seinen Lerpslickn
tüiigcn nicht rechtzeitig nachgekommen sei. General von WinlersciLt
erklär !, er habe vom ersten Tage an darauf hingewiesen , baß dre
Dtuischland auferleatcn Bedingungen
könmen , da sie Uim,ügliches oerlangken

nicht voll erfüllt werden

Haag , Die
Die Frage der Verkehrswege,
Frage der Eisenbahnen , HäsinHäsen , und Wasserwege,

Lic Samstag in der Vollsitzung zur Behandlung kam , hat bereits
die Aufmerksamkeit lebhaft erregt , da hier ein großes Prinzip ent¬
schieden wird . Die Vorschläge ' dewVorbcjprechungskamrnissian lau.

Jur RchMM der Arbrtchlosensragc.
B e r l i ii. Wie bereits kurz g .-melSet , steift ein Erlaß mit neuen

vom Reichsarbeitsamt und dem Aemobilmachungsaint au 'mearbe :-

W dieser Inlandstaa-
len nicht , nit Soiidcrzöllei , oder Abgaben belästige !! darf, . Diese
Husen werde, , also nicht iittetiiotionaiifiert , sondern für gemein-
-schastliche Benutzung des eignen und des fremden Hinterlandes zur
Verfügung gestellt , Pblitlstz sollen sie dem Lande gehöxeii , dein
sie ethnographisch zugewiesen werden . Die Internationalisierung
wird dagegep verlangt für die Meeresstraßen , wie den ' Bosporus
und die Dardanellen , während der Rhein und die Donau gleichfalls
injostrcr internationalisiert werdei, , als keiner der Staaten , durch
deren Gebiet sie fließen , Zölle ' oder sonstige usondereinnahmen er¬
heben darf . Für diesen Zweck wird ein internationales Abkommen
geschlossen werden , lieber die g' -ichsalls zur Erwägung stehende
Internationalisierung -gewisser Eisenbahnverbindungen werden

,mrh Yr-. eiggung eingestellt f noch keinerlei Beschlüsse gefaßt . Man ist der Ansicht , daß , nachdem
ato% htS Erncy -ung panratlch zulmn- ! die Linie Berlin —Bagdad ihre militärische Bedeutung verloren

Lohmumer vorgesehen , die staatlich i hat , d̂iese L̂inie sämtlichen Ländern , die Handelsbeziehungen mit
daß es Nicht möglich'
Sonderbestimmungen

Bayrische Miktelparkei 11 9db
Schierwig .Holsteinscher Ziuernbund 53 482
Braunschweiaistder Landen : rbaiid 56N75

reise befassen sollen.
Vrsckdorss -Rcmhau über den Anschluß Venlsch -Oestetteichs

** c:n Deutschland.
Mi .eii . Der Mitarbeiter der „Neuen Freien .Presse " hatte

eure Unterredung mit dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
Grafe « Arockdorss -RantzaU , in dich sich dieser über den Anschluß
Deutsch -Oefl'erreichs äußerte . Er sagte u . an

Ich zweifle nicht ' daran , daß die Nationalversammlung es als
eine ihrer ersten Aufgaben betrachten wird , den Eimgüngsgedanlei.
kräftig zu betonen . Die ' Widerstände , die sich dieser LereimLung !
vorlausig noch entgegenstellen , sind mir wohl bekannt . Von un¬
seren . Gegnern hat sich bisher allein Frankreich nnbedingt dagegen
ausgesprochen , und gegenwärtig machen sich innere Widerstände
einer Reihe Interessenten und gewisser noch zögernder politischer
Kreise in Deutsch-Oesterreich gegen den Anschluß bemerkbar . Hier
bin ich Optimist und hoffe , daß die großen nationalen und politi¬
schen Leweggründe , die für den Anschluß sprechen , den Anschluß
doch verwirklichen werden.

Am Prcrrsiens Crhnlküng.
Das preußische Ministerium macht 'sich geltend.

Berti  n . Der Kampf « in Preußen nimmt jetzt immer schär-
'2re Lage ist io, daß die gegenwärtige preuWche

Negierung einstimmig zum Widerstand gegen die Ansicht der Reichs¬
regier, ;ng entschlossen ist. Sämtliche Minister Preußens sind der
Auffassung,, .daß e-n - Auftftimrg , Preußens als ein Unglück für das
Reich , anzusehen ist, die den Pyrtikülärismris ins Maßlose steigern
wurde . Auch wäre die wirtschaftliche Zukunft gewisser Teil - Preu¬
ßens so in Frage gestellt , daß diese ihre kulturellen Au gaben nicht
weiter erfüllen , könnten.

Die Deutsche - emokraüschs Parksi für ein „uuysleittks Preußen ".
W eststm Lufrist an die preußischen Wähler versichert die

euüche demokratische Partei, - daß sie für ,,die Neülchäsfunci des
durch den Krieg lind seine .Folgen so geschwächten preußischen Staat
tes " , „für die Äufrechlerhaltung eines ungeteilten und imverschrten
Preußens " eirttrcteil wolle,

Berlin.  Eine um . 22. Januar abgchaltene , von 2000 Per¬
sonen besuchte Versammlung der Deutschen dcniokrotischen Partei
in Berlin erhob nachdrücklichen Widerspruch gegen jeden Plan einer
Zertrümmerung Preußens.

Vücklrilk des Generals v. Winterfeldt.
, . Zu der Freitag -Ballsitzung in Spa kündigte Generäl v , Win-

\ kersekük an, daß er von seinem Posten als Vorsitzender der deutschen
• Wasfenstillstandskommission zurücktrete . Den Anlaß gab eine Mit-
< teilung des Marschalls Fach , welche von General Rudant verlesen

wurde , Fach erklärt darin kurz , daß der Abschnitt östlich von
Srrahburg , der Abschnitt der neutralen Zone , der die zur Festung
Straßburg gehörigen , auf badischem Gebiet liegenden östlichen
Forts umfaßt . jedoch westlich der Bahnlinie Frankfurt — Basel , auf
Grund der Vereinbarungen bei der legren Verlängerung des Waf¬
fenstillstands -Vertrages binnen ö Tagen , vom 23 , Januar , abends
6 Uhr an besetzt werden wird . General v . Winterfeldt erklärte so¬
fort:

Ich habe Genera ! Nudant bereits in einer Privatunterredung
initgetetlt , daß ich in der Besetzung dieses Brückenkopfes ein derartiges
Zeichen -von Mißtrauen gegen die Arbeit der Kommission sehen
würde, " daß ich an . dem Dage , wo ein derartiger Befehl gegeben
werden würde , um Ablö üng von meinem Posten bitten würde.
Dieser Zeitpunkt ist nun eingetreten.

General Nudant erwiderte : ,
Ich kenne nicht einen der Gründe , die den Marschall Fach zu

feiner . Maßnahme bestimm , haben , aber ich bin nahezu sicher, daß
sich diese' Maßnahme in keiner Weist aus die Arbeit ' der Kommis¬
sion gründet . Ohne den Schritt des Generals v. Winterfeldt einem
Urteil unterziehen ' zu .wollen , muß ich doch sagen — und zwar rein
persönlich — daß ich eine solche Entscheidung bedauern würde . Es
freni ' mich, die vollendete Form der Beziehungen , die zwischen uns
geherrscht haben , anerkennen zu können.

Berlin . Der Staatsfetreiär Erzberger hat ein Telegramm an
den General Wirckerfeidt gerichtet , worin er ihn unter Zustimmung
der Reichsregierung bittet , sein schweres Amt weiterznführen.

erhöhen , ohne jedoch an den , Kräfteverhältnis im ganzen etwas zu
ändern . . . . .

Berlin . Der Volksbeaukiragie Eber ! machst dem Berliner
Korrespondenten der „Köln . Zig ." gegenüber über das Wahlergeb¬
nis zur Nationalversämmluug folgende Ausführungen : „Wir
Sozialdemokraten werden i» der Nationalversammlung die Pflicht
naben , den Geist , und die Hnichlungsstnie zu bestimmen .' Noch reicht
unsere Stärke nicht zur alleinigen Uebernahme der Regierung aus,
sie wird aber so grüß - sein, daß ' tatsächlich nichts geschehen kann , was
unseren Grkmbsatzell widerspricht . Das gilt auch für die neu zu
bilde,ide Reichsregierung . Die Partei , die darin die Sitze mit uns
:ei!en soll, muß sich bewußt sein , daß ein Zusammenarbeiten nur
möglich ist, wem , dies nicht nur in demokratischem , sondern auch in
sozialistischem Sinne erfolgt ."

Die Reichsverfasfung. »
Berlin.  Bor der von etwa hundert Vertretern aller deut¬

schen Regierungen besuchten Konferenz zur Erörterung des vom
Reichsamt des Innern ausgearbeiteten Entwurfs für die künftig»
Verfassung des Deutschen Reiches , die Samstag vormittag i'm
Bundesratssale begann , hielt Staatssekretär Dr .' Preuß eine An¬
sprache , in der er u . a. sagte:

Der Entwurf geht eine Mittelstraße . Er hat der Versuchung
widerstanden , den großzügigen Gedanken einer vollkommenen
deutschen Einheit zu verwirklichen , weil er sich sagen mußte , die
Verwirklichung muß an dem Widerstand der Tatsachen scheitern . '

.Nach der geschichtlichen Entwickelung würde man in weiten Teilen
Deutschlands , namentlich im Süden , den Einheitsstaat nur als eine
Verpreußung ganz Deutschlands auffasstn , deshalb der Entwurf
von vornehcrein daraus verzichtet , diesen Weg zu gehen und mußte

.es auf sich nehmen , daß ihm all die Schwächen nachgesagt wurden,'
die ein Kompromiß in sich schließt : den Unitarlsten geht er nicht
weit genug , den Pariikularisten geht er zu weit . Tritt als Erbe
der preußischen Macht die Biel - und Kleinstaaterei ein , so ist
Deutschland politisch und wirtschaftlich rettungslos verlören . Wenn
die Republik ihre Aufgabe , die deutsche Nation politisch tu ihrer
schweren Lage über Wasser zu halten , nicht erfüllt , dann kommt
mit mathematischer Sicherheit die Stunde der monarchistische !!
Reaktion . Die Einheit des Reiches in ' einer republikanischen
Staatssorm kan » nur aus der Grundlage der E in h eit der
deutschen Nation  begründet werden . Der Verfassungsent-
murf will brechen mit den erhaltenen Rudimenten der auswär¬
tigen Hoheit der Cinzelstaaten . Die Festigung der Stellung und
die Vertretung des Reiches nach außen , daß eö dem Ausland ge¬
genüber nur ein Deutsches Reich und keine einzelnen Stämme gibt,
ist notwendig für die Existenz Deutschlands.

Die Düfftkdorftr gegen die Auskeilung.
Düsseldorf.  Eine Massenversammlung hat eine stntschlic-

kung . gegen die Austeilung Preußens angenommen . In der Ent¬
schließung heißt es:
Preuen,"

„Lieber gar kein Preußen , als ein zerstückeltes

Die Dulchführuyg des WaffenftMstÄttbes. Ü
Dis „Deutsche Allgemeine Zeitung " enthält einen Aussatz mit

der Ueberschrist : „Warum der Waffenstillstand verlüngert werden
mußte ' von besonderer Seite . Es wird darin gesagt , daß Fach die
Kommission darauf aufmerksam gemacht habe , daß am 17. morgens
um ö Uhr der Waffenstillstand ablause , und daß er tnsolgideffsn
spätestens am 16. die Entscheidung der deutschen Abordnung lzaben
müsse, ob sic die alliierten Äedinguiigen für die Berlüngcrung des
Wafsenstillstandes annehme . Er müsse am 16. abends feine Befehle
geben . Um welche Befehle , handelte es sich? Auf diese Frage ant¬
wortet die besondere Seite der „Deutschen Allgemeinen Zeitung ",
es sei ganz zweifellos der Befehl gewesen , die alliierten Armeen in
das Herz Deutschlands einmarschieren zü lassen . Wäre das Ab¬
kommen nicht am 16. abends unterzeichnet worden , so konnten am
anderen Morgen um 6 Uhr die alliierten Armeen die Grenze ihres
Besetzt, !,gsgebiets überschreiten . Diejenigen , die der Auffassung
j'e .en , die Armeen der Alliierten marschierten nicht mehr , beurteilten
d,e Lage verkehrt , und mit dcm Augenblick der Uebersthreitung der
jetzigen Pesetzimgsgrsnze wäre das besetzte Gebiet als feindlich zu
betrachten, , d. h . der administrative Zufanimenhang mit dem deut¬
schen Reich wäre restlos gelöst . Das rechtsrheinische Kohlenbecken
würde in die Hände des Gegner,s . fallen . Das Nichtzustandekommen
einer Verlängerung des Waffenstillstandes hätte ferner die Aus¬
sichten einer Belieferung Deutschlands mit Lebensmitteln m -t einem
Schlage vernichtet . Die Berbauüsmüchlc würden die gesamte wehr-
pfiich igo männliche Bevölkerung in irriegsgefangenschast abfuhren
und das .erschöpfte deutsche Volk hätte von seinen kargen Lebens¬
mitteln die Armeen der Verbandsmächte ernähren inüssen . Was
das deutsche Volk bisher gelitten habe , sei nichts gegen das , was ihm
unter einem neuen KrkeAszustand der Verbmidsmächke erblühen
würde : Kncchischaft auf - wirtschaftlichem und fiNauziellem Gebiet,
Zurücksinken .in das politische Nichts . Dieses Gemälde sek nicht zu
schwarz gezeichnet , und dse deutsche Delegation hätte eine vater.
ländische Pflicht erfüllt , wenn sie, um dieses drohende Geschick von
Deutschland abzuwenden , den verlangten Wafsenstillstond abge-
schlossen hebe . Sie habe gegen die Bedingungen des Verbands ge.
kaistpft und ^Einspruch erhöben . ^ Mit der Ueberlassung der Handels

^ Berlin , lieber die in Trier gepflogenen Verhandlungen wegen
„er Lebensmitteleinsuhr teilt Unierftnatsjefretär von Braun , der

. Borsitzende der deutschen Kommission für Lebensmittelfragen , dem
„Vorwärts " folgendes mit : Während des Waffenstillstandes kann
nur eine .Nolaushikfe an Lebensmitteln in Höhe von etwa 30 Mil¬
lionen Lollars für Kranke , Kinder , werdende und stillende Mütter
und einzelne Arbeiterkatogorien erfolgen , und zwar nur unter der
Voraussetzung , daß vorher die gefamle fahrtbereite Handelsflotte
den altikerten Regierungen zur Verfügung gestellt wird . Werden
die Bedingungen erfüllt , — dazu ist erforderlich , daß die . Jnstand-
sttzung und .Ausrüstung der Schiffe unverzüglich durchgeführt und
ihre Ausfahrt aus den deuisihen Häfen in teiner Weist gestört oder
verzögert wird — so kann damit gerechnet werden , daß in zwei bis
drei Wochen init der Lieferung der Nolaushikfe begonnen wird . Die
Mengen von Lebensmitteln , die für den Betrag von 30 Millionen
Dollar eingefuhrt werden können , sind bei ' den hohen Weltmarci-
preisen nicht sehr erheblich . Sie werden sich nach den von uns
geltend gemachten Ansprüchen vielleicht auf 70 000  Tonnen Speise-

000 Tonnen Weizen , gewisse Mengen von kondensierter
Milch, .Hafermehl , Reis und Meischpräparaten belaufen , reichen des-
halb zu einer allgemeinen Aufbesserung der Ernährung in keiner
Werfe aus . Es ist natürlich mit den Vertretern der Entente und
Amerikas auch über die weitere Versorgung Deutschlands verhandelt
worden . Dabei haben diese die Erklärung abgegeben , daß wir uns
durch die Ausfuhr von Kohlen , Kali und Induftrieerzeugniffen fo
rasch wie möglich Devisen im Ausland verschaffen , womit die
Lebensmittelliestrungon bezahlt werden können .- denn darüber darf
man sich keiner Täuschung hingeben , gegen Kredit oder deutsches

-Geld , das bei der Fortdauer des Ueberwiegtzns der Einfuhr über die
Ausfuhr immer mehr entwertet würde , liefert uns Amerika nichts

BprUn . Die . deutsche Waffenstiustandskommission in- Spa rich¬
tet an die Alliierten das Ersuchen , das ihr zur Fischerei zugewiesene
Stück der Nordsee zu vergrößern , da es abgefichr sti . Eine ent¬
sprechende Zusage lüge im Interesse der ärmeren Bevölkerung , da
sie dadurch fehlende Lebensmittel erhalten könnte.

Zürich . Wie aus Paris gemeldet wird , war das Haupttema
der Donnerstag -Sitzung der Friedenskonferenz der Wortlaut des
Fkiedensoertrages mit Deutschland . — NAH einer Meldung des
„Echo de Paris " sollen die Friedenspräliminarien spätestens ' An¬
fang Juni unterzeichnet werden.

dies ausdrücklich klargestellt . Durch die Mitwirkung eines deutschen
Delegierten im Pool werde der Charakter der ganzen Aktion al -i
«in gemeinsamer zugunsten aller Mächte gekennzeichnet , D >e Frach¬
ten 'würden dön deutschen Schiffen gezahlt . Die Weisung , durch -die
sich m  Dcrbandsmächte das Recht angeeignc ! fioiftfn, deutsche
Schiffsmannschaften durch andere abzuiäsen , bezweckst die Fern¬
haltung balschrwikischer Elemciite . Endlich st! es ' der deutschen Ab ¬
ordnung gelungen , von Fach für die Rückgabe unserer Ärlegsae-
fangenen und die Wiederaufnahme dvs Waren - und Güterverkehrs
Mit dem besetzten Gebiet Zusicherungen zu erhallen , die über das
Maß der bisherigen Zusagen hmaurgingen.

Berlin.  Die alliierten Kommissionen üborreichien die deutscher¬
seits geforderte Mitteilung über ihre Msllüngnahmc zur Rückkehr
der deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen , Die Vorsitzenden der
alliierten WafsenstiMaiiüskommissioneii erklären dariü überein¬
stimmend , dvß nur die intemstirm -ten Rrgtermtpest über den allge¬
meinen dtücktransporr der deutschen , Gesangenrn zu entscheid"»
haben . ?Die deutsche Wasssnstillstandskommission bemerkt , die Nicht - ^
erstdiguvg .der Gefangstnenft -ckye seft unverchnbar mt : den, Ge >' ' t .des \
PZgfseniMstondsabkMirnen«, EMi "Umrkwtt. Jg®-Ml  einem laichen 5
Dm -eruiaffenstillstaud , während besten kein - Mensch an di -r- Fort - 'I
setzung dea,Krieges mchr denkt , deutsche .Gefangene auf stmbüstknimte ;
Zeit kn Gesangenschost gehalten werden . Die deutsche Lkommtssi-m ,
hoffe bestimmt , baß die Entscheidung der alliierten Negierungen sich

Wilson mrd Lloyd George einig.
Die Bernbte der Friedenskonstrenz aus den letzten Tagen haben

deul -ich gezeigt , daß Wilson und Lloyd George alle wichtigen Fra.

des . Vöfterbundes -ql-s sein eigenes ausgeben konnte , wird ' felbstver-
stdnduch in Amerika als programmatisch angesehen , und der Wille
des Präsidenten , dey, des englischen Buiidesgenosjcn auf der Frie-
denol 'onserenz vollste Geltung zu ver chasfeni ivtrd sich au Amerika
bezahlt machen . Auch die übereinstimmende Ansicht in der Re¬
gelung der rnisischeu Angelegenheiten ist, ein Zeichen für die engen
Beziehungen zwischen England ünö 'Amerika . , EiNi-ge Blätter gehen
soweit , von einem csiglisch-awerikanischen Bündnis zu sprechen,
das in Paris , abgefchlofstn fei und der gdnzen West migehrurc
Vorteile verspreche . Die Pariser Presse weist -darauf -hisi, daß die
Beschlüsse der Friedenstonferenz in den Händen Englands und der
Vereinigten Slaatru liegen . Dstse - Zejtuiigen ermahnen die fran-
zvsi.che. Regierung , dem von Amerika und England getroffenen
Ueüereinkowme » hinsichtüch der Lösung der russischen Frage zuzu-
stimmen.

Wieviel Stimmen erhielten die Parteien am 19 . Januar?

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine vorlüüsige Zusammen¬
stellung der Wahlergebnisse ausschließlich der Pfalz/die solgondes
Bild ergibt:

Sozialdemokraten 11112180

„ .. ..MrumstS3 «8801
DeutschnattoNale st 739196
Deutsche Vvlkspartei 1 1W  403
Bayerischer Bauernbund 273 718

Die bisherigen Bestimmungen der Reichsoerfaffung bezüglich
des Heeres  waren in mancher Beziehung mizulänglickft Die
Militarkonventionen Preußens mit den Cinzelstaaten werden ' jetzt,
wenn nicht ganz unmöglich sein, jedenfalls auf Schwierigkeiten
stoßen.

Was ich vom militärischen Gebiets sagte , gilt auch vom wirt¬
schaftlichen Gebiete.  Uebcrall sucht der Entwurf zu ver¬
einheitlichen , was füi die .Existenz der Gesamtheit des deutschen
Volkes unbedingt nokwendig ist, und im übrigen ist in diesem
Rahmen den Einzelstaten viel Raum gelassen ." In diese Aufgabe,
die nat !»nnle Existenz des Volkes als eine Einheit auch staatsrecht¬
lich 'und organisatorisch zu vereinheitlichen , treten nun die be¬
stehenden 25 Einzelstaaten ein . Ist es möglich , die aus innerer'
Notwendigkeit erwachsenden Astfgäben und die Verteilung der
Kompetenzen zwischen .Einzelstaaten unter Aufrechterhaltung der
28 Einzelstaaten dürchzusühren.

Die süddeutsche Staatcnbildung ist zwar auch nicht natürlich
erwachsen , aber ich sehe keine Schwierigkeiten vom Standpunkt
des Reichsinteressts , daß sie bleibt , wie sie ist. . Die norddeutsche
Landkarte zeigt in keiner Weist auch nur verwältunqsmäßia möa-
liche territoriale Gliederung , die den Aufgaben gewachsen sein
würde , die den Einzelstaaten im Rahmen einer solchen internatio¬
nalen Hauptfrage der sich einheitlich gestaltenden Verfassung ge¬
schaffen würden , Ueberall kleine Gebieisstückc , einspringend in -
andere . Das alles hat sich nach den dynastischen Eigentumsrück-
sichten entwickelt . Nötiger , als daß die Republik be¬
steht , ist , daß Deutschland besteht.  Ich glaube , daß-
in t der republikanischen Staatssorm Deutschland ein einheitlicher
Staat Preußen nicht vereinbar ist. Der Entwurf enthält nichts
über eine Zerschlagung Preußens , wi ^ überhaupt nichts über eine
Aendening des Staatsgebietes als solches. Die Neugruppierung
muß aus -der Initiative des Volkes selbst hervorgehen . Eine preu¬
ßische Hegeinonie im alten Sinn , die verfassunasmäßig irgendwie
verankert wäre , ist , nach Lage der Dinge unmöglich . Wenn aus
Würtiemherg ii. anderen süddeutschen Staaten Stimmen kommen,
die es für wünschenswert halten , dann gewinnt die Frage ein an¬
deres Gesicht. Der § 15 wll eine von der Bevölkerung gewünschte
Umgruppierung der territorialen Grenze » in ' geordnete Wege lei¬
ten ohne Zerstörung des bestehenden Verwattuiigsorganismus.
Für mich gibt es eine viel beffere Macht , Geben Sie dem Reiche
die "Befugnis , nach Anhörung der Beteiligten durch die Reichsqe-
sengebuna Umgestaltungen vorzünchmen . Der Weg ist zweifellos
besser. Ich zweifle aber , ob ihnen der Weg besser- gefallen wird.

Die Arbeit kann Helsen!
Der Präsident des Neichsversicherungsamts , Dr , Kaufmann,

behandelt >m „Tag " vom 19, Januar in eingehender Weife die Zu¬
kunft unserer deutschen Sozialpolitik . Er geht dabei -von dem Scitz
«us , daß auch für die der ganzen Kulturw 'elt vorbildliche deutsche
Sozialpolitik , namentlich di« Sozialversicherung , jetzt die Schicksals-
stunde schlägt . Nach Aufzählung alles dessen, was getan worden
und noch zu tun bleibt , kommt Präsident Kausmann 'zu folgendem
Schluß , den sich besonders unsere bolschewistisch , verseuchten und
irregeführten Arbeiter sehr zu Gemüte fühften sollten:

„Das Soll in der Zukunftsrechnüng imfercr Sozialpolitik ist
leider allzu klar , aber auf der Habenseite stehen große Fragezei - i
chen. Vor allem erhebt sich die Frage , ob das deutsche Wirtschafts -
leben sich bald wieder derart entwickeln wird , daß es die für eine
unifastende soziale Betätigung erforderlichen Mittel bereitstellcn
kann . Alle , denen besonders die Erhaltung unserer für den wirt¬
schaftlichen und geistigen Aufstieg der breiten Masse unentbehr¬
lichen Sozialversicherung am Herzen liegt , erfüllt das mit banger
sorge . Bersicherungseinrichtungen in dem bisherigen Ausmaß
waren nur in einen , starken wirtschaftlich blühenden Deutschland
möglich , um ihre Fortführung oder gar weitere Slnsgestältinia
kann mir ein emiges Deutschland verbürgen , das , wieder 'zu gesetz¬
lichen VerlMmffen gekommen . die Kraft zeigt , sich uon den uner¬
meßlichen Schaden des Krieges erholen . Nicht kurzsickstige,
heit des Reiches geMrdende und uns ohnmächtiger Kleinstaaterei
zutre,bende Sonderbestrebungen führen zum Ziel . Ebensowenig-
immer hoher geschraubte Ansprüche , sowohl aus dem Lohngebiet.

der Mnerten Armeen esten stbbaftev Elndru -e enwfm --'
mrC 'tu Arbeitszeit . Die deutsche Ärbciteks ^ aft uorlöre niehr
s(LT ' ,0S" f eine Katastrophe über unser Wirtfchofts-
leoon hcrexnbbache . Wie man aus ihren eigenen Reihen kürzlich
warnend gesagt hat , wurde dann „der deutsche Syziakidmus nur
zur Säugpumpe fiir d-n sich NN unserem Blute nährenden Kapi-
ratlsmns des Verbandes " . Durch unbesonnenes Verhalten sögen die
Arbeiter selbstmörderisch den Ast ab , auf dem sie sitzen. Gegen sie
wendet jeder leichtsinnige Streik seine Spitze . Wird das Ausland
uns wieder geöffnet , so müssen wir dort deutsche Waren absetzen.
Das kann aber nur geschehen , wenn wir nicht durch zu hoho Her¬
stellungskosten wettbewerbsfähig werdsu . Fortgesetzte Lohnsteig -' --
rungen ohne Vermehrung der Erzeugung würde » mit Notwendig¬
keit dazu sühren , daß in kurzer Zeit Gewinne und Rücklagen der
Unternchmungen aufgezehrt wären , daß wir uns völlig verblute¬
ten . die,wirtschaftlichen und ideellen Gnmdlagen der Industrie zu¬
sammenbrächen . Rur unermüdliche Arbeit kann uns Gesundung
nach, innen und . äußeN , Richtung und Rhythmus bringen .. Nur bei
einträchtigem Zusammenwirken von Kopf und Hand -ünö 'klarem
Verstand ;,!« für d!e,.LobenSbedIn 'gÜ!,gen .der Gesamiwirlsthast ge¬
lingt üttstr -MchKMfkiach wird eine planvylleFörffstbftunü unserer
^oztalpdlstik ' gewährleistet . Das üveck so vielen Abschnitten unserer'
Iimgsten Geschichte stehende verhängnisvolle „Zu spät " darf 'nickst
einst auch auf ihrem «Ärabstein zu lesen sein . Alle , die es mit un-
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Der LtoakLsekretär des Demobilmachungsamtes
über die Rot der Zeit.

In der ^ Europäischen Staats - und Mrtjchastszci-
nres.

Berti  n.
tung oerösfemiicht der Staatssekretär des Demobilmachuiigsamkes.
Dr . Kasch , einen Artikel : „Kommen wir durch ?" Er spricht darin
folgende Warnungen und Mahnungen aus : .

Die alle Disziplin cher Dienenden und Abhängigen ist zerbro¬
chen: aber die freie Selbstdisziplin Unabhängiger , ihrer Veram-
Wartung vollbewußrer Männer ist noch nicht erreicht . Sinkt ihrer
herrsch : vielfach ungebärdiger Eigenwille , der sich durchjetzt, und
sei es auf 'einem Trümmerhaufen . Früher Hai der Köhlenai beiter
sein Tagewert vollbracht , weil er bei Lässigkeit Entbehrung und
Hunger fürchtete , später wird -er vielleicht auch deshalb leisten,
was er zu leisten vermag , weil er wisseii wird , daß nur , wenn er
schasst, Millionen andrer Hände sich rühren , Millionen andrer
Volksgenosse, , erwerben können , was sie brauchen , Heute temtt
er den ersten Antrieb nicht Mehr , den zweiten noch nicht. Qb er
nun stiert , i,m die Auszahlung immer ' neuer Hundertmarkscheine
zu erzwingen , oder um za zeigen , daß ihm Aenderungen der Wrt-
schastsürdnung , die er . wünscht , nicht schnell . genug vorgenommen
irerden das Resultat ist gleich furchtbar und verhängnisvoll.
Es ist Arbeitslosigkeit , Zusammenbruch wichtigster Erzeugungs-
zweige , Gefährdung der Ernährung , ietzte» Endes Bürgerkrieg,
Verzweiflung , Ri .ün.

Zwischen der entsetzlichen Not , in die uns der Krieg und vor
allem die 'Niederlage gebracht hat , und den durch die Revolution
gewcckien an sich' verständlichen Wünschen der Arbeiter nach brei¬
terer . Lebenssührung , stärkerer wirtschaftlicher Dewegungsfreiheit,
Lockerung der Llrdeitsdsizipiin klasft ein tragischer Widerspruch.
Soll jene Not überwunden werde » , soll sie nicht zum Untergang
führen , so müssen wir den Weg opferooller Seibstdcscheidung zu
harter eist .'Uer Disziplin zurüäsinden . Können wir das nicht , so
werden wir aus dein kurzen Reoolutionskraum in schlimmster
Elendssklaverei erwachen , werden wir Entbehrungen und Demüti¬
gungen zu ertragen haben , von denen sich die meisten heute kaum
eine Vorstellung zu ' machen vermögen.

Ich habe vorhin von den Kohlenärbeikern gesprochen . In ihren
Händen ruht jetzt das Schicksal - Deutschlands : wo immer man ver¬
sucht, die Wirtschaft zu belegen , die Produktion erneut in Gang
zu bringen — überall scheitert man am Kohlenmangel . Der Rück¬
gang der Kohlenproduktion bedroht unsere ganze Wirtschaft mit
der Sta .ire des Todes . Das ist keine Floskel , keine Uebertreibung.
sondern die fürchterliche Wahrheit . Rur bei rascher Selbstbesinnung
ist ncch Rettung .möglich . Nur wenn die Streiks aufhören und
wenn der Bergmann wieder seine volle Tagesleistung schafft, wer¬
den wir imstande sein, die feindlichen Forderungen zu erfüllen mrd
uns selbst notdürftig über Wasser zu halten.

* Die Wahlen in Berlin.
Berlin.  Die Wahlen zur preußischen Nationalversamm¬

lung sind ohne jede Störung völlig ruhig verlaufen . Diesmal voll-
zog sich die Stimmabgabe nicht so flott wie am vorigen Sonntag,
wo bis Mittag bereits der Hauptandrang der Wähler vorüber
war . Infolgedessen setzte in den frühen Nachmittagsstunden bei
allen Parteien ein lebhafter Schlepperdienst ein . Die Parteien
hatten sämtlich mit einer gewissen Wahlmüdigkeit gerechnet und
entsprechende Vorbereitungen getrosfen . Jedenfalls wurde die
Wahlbeteiligung der vorigen Wählen nicht entfernt errekcht, trotz¬
dem die Wahlagitation besonders von den bürgerlichen Parteien,
zumal den sich schroff bekämpfenden Demokraten und Deutsch-
nationalen , eher lebhaft betrieben wurde . Auch diesmal beteiligten
sich N ' W-w durch Abwerfen von Flugblättern an der Bearbeitdg

Im ganzen rheinisch -westsälischen Industriebezirt war die Be-
reittgung an der preußischen Landeswahl verhälttiismüßig schwach.
Besonders teilnahmslos zeigte sich der Hamborner BG >rk, wo
offenbar in Erinnerung an die Vorgänge am vorigen Sonntag
das bürgerliche Element aus Furcht vor spartakistischcii Gewalt¬
taten dem Wahltisch ferngeblieben war.

Der Ariedenskonferenz darf nicht durch «Scwalttaken oorgegrlssen
werden.

Paris.  Wiison sowie die Premierminister und die Minister
des Asußern von England , Frankreich und Italien und die Ver¬
treter der japanischen Regierung hielren eine kurze Sitzung ab , in
der beschlossen wurde , eine Erklärung zu veröffentlichen , in der ge¬
sagt wird:

Die Negierungen , die sich auf der Friedenskonferenz vereinigt
haben , bedauern lebhaft , daß mehrmals Gewalt angewandt werden
mußte , um von Gebieten Besitz zu ergreifen , zu deren rechtmäßigen
Anerkennung Die Friedenskonferenz sich äußern soll. Sie erklären,
daß jeder durch Gewalt erworbene Besitzstand denjenigen , die zil
solchen Mitteln greifen , den größten Schaden bringen wird . Die¬
jenigen , die Gewalt anwenden , erwecken den Argwöhn, ' daß sie an
der Gerechtigkeit ihrer Ansprüche zweifeln und daß sie den Besitz an
die Sielle des Rechtsbsweises fetzen wollen . Das schadet allen
Rechtsansprüchen , die sie späterhin geltend inachen könnten . Wenn
sie Gerechtigkeit wünschen , so müssen sie auf die Anwendung von
Gewalt verzichten und ihre Ansprüche in die Hände der Friedens¬
konferenz übergeben.

Mttsyns Auf an rrußlantz.
Aus Paris kommt die Nachricht , daß auf ' Wilsons Drangen

Rußland in den Kreis der Friedenskonferenz gezogen werden soll.
Er hat eine Lösung gefunden , die zunächst verbiüfscnd einfach und
klug erscheint . Es sei nur daran erinnert , daß Bnifour im Sommer
Verhandlungen mit Liußland ablehnte , weil niemand wisse, wer
Rußland ' sei. . Wilson wählt den Ausweg , alles einzuladen , was im
ehemaligen Zarenreiche um politische Macht und nationale Haltung
ringt : die Tatsache der Revolution wird anerkannt , was ja unver¬
meidlich ist. Aber die . Sowjetregierung , die sich bisher vergeblich
bemühte , Beziehungen zum Bielverband anzuknüpfen , wird nicht als
die bevollmächtigte Vertretung Rußlands angesehen . Im Gegenteil,
ii .dem Wilson sie selbst zu Beratungen einlädt , aber auch ihre
Gegner in allen Teilen des Reiches , gibt , der Präsident deutlich zu
verstehen , daß Rußland für ihn noch kein fertiger staatlicher und
sozialer Begriff ist. Wilson verlangt noch mehr : Jede bewaffnete
Eirettmacht innerhalb des europäischen Rußlands soll zurückge-
nommen werden , soweit .sie geAen Gebiete gerichtet ist, die für sich
gemäß den 14 Punkten das Recht der Unabhängigkeit in Anspruch
nchmen . Das heißt also : Die bolschewistischen Truppen haben das
Baltentum und Litauen zu verlassen , sic dürfen Finnland nicht mehr
bedrohen und haben auch die Krini und die Ukraine zu räumen.

Alle von Wilson eingeladenen Gruppen , die in Sibirien oder
im europäischen Rußland um -die Macht kämpfen , sind aufgefordert,
bis zum 15. Februar je 3 Vertreter nach den Prinsen -Jnstln im
Marmarameer zu senden . .Gegenstand der Beratungen ist, Rußland
zu helfen , d. h. seinen inneren Wirren zu steuern . Die Absicht ist ge¬
wiß glücklich, zumal ausdrücklich die Entscheidung über politische
Machtfragen übgelehnt wird . Es fragt sich nur . ob die Bolsche¬
wisten und ihre Gegner Verständnis für den Ruf Wilsons haben
Die Sowjetregierung ist am Ende ihres Lateins . Sic vermag sich
grgen ihre erbitterten und unversöhnlichen . Feinde nicht mehr zu
halten . Nur wenn die Bolschewisten glatt abdanken , ist eine Ge¬
sundung Rußlands möglich . Bis jetzt deutet nichts darauf hin , daß
die Moskauer Gewaltherrscher zu einem solchen Schritt bereit sind,
der Fanatismus verhindert jedes politische Ueberiegen . Zwar
kennen sie ihre Schwäche , aber gerade dieser suchen sie durch An¬
lehnung nach außen abzuhelfen.

ürtfdiu Miieiirmgen.
Düsseldorf . Oberbürgermeister Dr .' Oehler , der nach seiner Ent¬

lassung aus der Haft sich nach Mitteldeutschland zu Verwandten be¬
geben hak, reichte bei der Regierung ein. Gesuch um Urlaub auf un-
„.̂ .G !? chke. Zeit ein , da ihm unter den -heutigen Verhältnisicn die
Rückkehr nach Düsseldorf 'nicht mögllch sei.

Dekliri. Pft,. wir hören, HA der Gküats.sekretär des Reichspost-
omts , Rüdlin , fein MfchiedsMuch eingerelcht.

Urfsflcl . Es wird bekannt gegeben , daß -Präsident Wilson am
27. Januar in - Brüffel nnkammen wird.

tturlstiihr . Am 29 . Januar iM .v'cN.öic Masizossu ' von Kehle,,
d. h, den der Filftung Straßbrirg vc-rgelaMten Brückenköps be¬
setzen. In die Brsetzuiigsliii ' e fallen die Stftdc Kehl Und eine Reihe
andrer kleiner Orrschafteii . Dagegen wird der badische Lahnlnotcu --
punkt Appenweiler nicht mehr mit in den Vesetzungshalbkreis

, fallen.
Bern . Die Franks . Zig . glaubt Mitteilen zu können , daß die

Deutsche demokratische Partei , für welche die Wahlen günstig aus¬
gefallen sind, Naumann als PräsidentschcDrskandidat für die Re¬
publik aufstellen werde.

Die Lcaw .tengehälker . Um die ' Begniicng »i)älicr den Arbclie 'r-
löhnen , die vielfach selbst die Gehälter der Oberbeainten übertressen,
einigerniaßen anzunähern , sollen , wie die „Saalezeitung " erfährt,
die Postbeamten demnächst Zuiagen erhalten . Die Enticheidüng
sollt in den nächsten Tagen . Der Beamtenrat der Eistnbahn-
üirektton Halle leimt den Gedanken , in einen Streik zu treten , ab,
doch will man sich demnächst nach Berlin an das Ministerium wen¬
den , damit die Gehälter der Beantten , die durchschnittlich weit unter
den Bezügen der Arbeiter stehen , gebessert werden.

Ein sonderbares Gerücht hat im Saargebict seil einiger Zeit
Umzug gehalten . Es wird erzählt , die amerikanische Militärverwal¬
tung würde junge Leute anmerben für Militär - oder Arbeitsdienst:
inan spricht sogar von sehr hohen Tagelöhnen . Das amerikanische
Oberkommando teilt mit , daß alle diese Gerüchte aus Unwahrheit
beruhen.

Der Antrag aus Auslieferung des Kaisers . Die „Times " mei¬
det aus Washington : „Ter Antrag auf Ausiieserimg des Kaisers
umfaßt auch die Forderung nach AusUeferung von neun nament¬
lich angeführten Mitschuldigen , darunter Genergt Ludendorff , Ad¬
miral v. Tirpitz , Staakssekrerür v, Jagow , den deutschen Kronprin¬
zen und General v. Falkenhapn,"

haciA Der frühere Hetman der Ukraine , General Skoropadski,
ist für vogelsrei erklärt worden . Seine Besitzungen wurden einge¬
zogen.

Der Exkaiser vollendet heute , äm 27. Januar , sein 60 . Lebens-
iahr . Er verlebt den Tag fern der Heimat , im Exil . Wenn man
sich den Glanz vergegenwärtigt , mit dem dieser Tag früher vom
deutschen Volke begangen wurde , so zeigt sich uns so recht die Größe
der Tragik des Geschickes des einst so mächtigen Herrschers.

Roch keine Lebensmittel unienvegs . Wie aus Reederkreisen
mitgeteilt wird , ist die N 'achrickü der „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬
rant ", daß die ersten Schiffe mit Lebensmitteln aus den Verbands-
iändern für die deutsche Bevölkerung nach Deutschland gefahren
seien, unzutreffend.

Budapest . In dem Schicksal des Generalfeldmarschalls Macken¬
sen trat eine bedeutende Erteichterung ein . Die Franzosen ' entfern¬
ten den Drahtverhau und gestatten Mackensen , sich frei zu bewegen,
mit seiner Familie Briefe zu wechsein und Zeitungen und Bücher zu
bestellen . Die Post werde ihm ungeöffnet zugestellt.

Die Beerdigung Liebknechts.
Berlin.  Zur Beerdigung Liebknechts und der 32 weiteren

Opfer der Spartakuswirren waren am Samstag umfangreiche
Sicherungsvorbereitungen getrosfen . Zwar versuchten die Unab¬
hängigen einen großen Trauerzug von der Siegesnllee aus einzu¬
richten : große Postenketten von Regierungssoldaten aber verhin¬
derten sie daran . Auch die innere Stadt , so der Durchgang durch
die Charlottenstraße , war scharf abgesperrt, ' und die Straßenbahnen
mußten teilweise umgeleitet werden ; auch die Untergrundbahn hielt
nicht an den Hafteftellen im Zenttum der Stadt . Teilweise waren
sogar Feldgeschütze oufgesahren . Die Beisetzungsfeierlichkeiten be¬
gannen um 12 Uhr , die gemeinsame Beerdigung fand vom Städti¬
schen Friedhof in Frichjichsseid aus stäkt, wo . in dcr Kapelle die
Särge standen . Eine Feier fand an dieser Stelle nicht statt . Dom
Leichen chauhaus wurden die Leichen sofort nach dem Friedhof
übergeführt.

Serbien^
König Peter hat einen zweiten Schlagansall erlitten . — Der

serbische Kronprinz  wird sich mit einer englischen Prin¬
zessin verloben.

Biebrich.

Die Vshlen ZLr prekißWett Landksverfammiiung.
In den 8 Wahlbezirken der Stadt Biebrich wurden folgende

Stimmen abgegeben:
Soz dem
Vaiiei

Dttch d. m Dlsch. Zentrum ASo
Partei Vollisparlei

Dlsch
Naii.

1. Bezirk 454 285 189 166 143 ■l
2. Bezirk 393 357 171 153 136 8
3. Bezirk 509 282 156 173 101 3
4. Bezirk 366 290 1.80 180 102. 1
5. Bezirk 470 384 104 150 87 9
0. Bezirk 359, 349 321 137 82 19
7. Bezirk 634 191 43 225 127
8. Bezirl. .489 209 97 127 29 11

Zusammen: 3674 232? 1266 1311 m 52
'm 10. Januar: 3959 2557 1413 1413 m 4

Danach ist also die Wahlbeteiligung an diesem Sonntag er¬
heblich geringer gewesen als bei der Wahl am 19. Januar.

Wiesbaden . Hier wurden bei der Wahl zur Landesversamni-
lung insgesamt abgegeben : für Deutschnatlonale Parte ! 935 (794),
Deutsche Volkspartei 9171 (11376 ), Demokratische Partei 16 972
(18 973 ), Zentrum 7528 (8608 ), Sozialdemokratie 13 972 (14 978),
Unabhängige 1022 (1810), zusammen 49 607 (56 539) Stimmen.

Wie das Wiesb . Tagbi . schreibt , dürste , gemessen an dem Er¬
gebnis der Wahlen zur Nationalversammlung , der sozialdemo¬
kratische Stadtverordnete Haese, der unter den 22 Kandidaten der
Mehrheitssozialdemokratie an 7. Stelle steht, heule schon als künf.
tiger Landtagsabgeordneter anzusprechen sein, und auch Stadtver-
ordnetenvorsteher Dr . Wilh . Ferd . Kalle in Biebrich a . Rh . hat als
zweiter Anwärter der Deutschen Bolkspartei gute Aussichten auf ein
Mandat.

Weiler liegen » och die Srgebnisie m s kolg-nden Orlen vor:
Ln

Schierttein
IHuadi
Medenbach
Kochheim
Ranr ach
Auringen
Kortnenbera
Naurod
Erbenhsim
Kiedrich

llS -’Ülfij). D .Vvltrsp . Zenir. Demodr. Svz. US .-'
8 50 204 814 1055 28

20 54 a 131 164 24
82 58 ■ 19 81
2 138 1085 119 687 —
7 13 29 135 466 I.— 89 I 69 78 —

£08 35 118 6 9 592 59— 73 17 85 221 3
4 68 41 604 599 7— 4 466 17 385 —

* Winter.  Das frostige Wetter hat während der ganzen
letzten Woche angehaften . Durch das oorhergegangene für diese
Jahreszeit ungewöhnlich milde Wetter hatte die Natur ihren
Winterschlaf vorzeitig unterbrochen . Ueberall sah man schon zarte
Slätter -Knospen an Bäumen und Sträuchern sich bilden . Besonders
konnte man dies an vielen Obstbüumen bemerken . In manchen
ttiärten lab man neben Schneeglöckchen schon Veilchen ihre Bluter

Offnen , und die Gräser reckten ihre hellgrünen Spitzen -ueugierick
'" »s der Erde . Dem hat der Frost ein Ziel gesetzt. Doch es fehlte
"och immer an der schützenden Schneedecke, die sich nun in der ver
gangenen Nacht ebenfalls eingestellt Hai.

* _Das General - Konsulat der Niederlande  in
Frankfurt a . M . hat sich geteilt , sodaß sich jetzt cirf Z w ei giitz in
W i e s b a d e ii befinde !. Herr Andrö M . Marcke wird van jetzt ab
die Interessen seiner Landsleute sowie der britischen , griechischen
und luremburgischen Staaisangehörigeu , die sich in besetzten Ge¬
biete » der X . Armee der Provinz Hessen-Nasiau und des einstigen
Großherzogtums Hessen befinden , vertreten.

*■ Demokratisierung der Gemeindebehörden.
Das preußische Staatsministeriwn hat eine Verordnung erlassen,
wonach sämtliche bisherigen Gemeindevertretungen aufgelöst wer¬
den . Neuwahlen sind zum 3. März anberaumt nach dem allge¬
meinen , gleichen und geheimen Wahlreck »! für Männer und Frauen
nach dem Verhältniswahlsystem . Am 2. März verlieren die bis-

hermLü Gemetnoevertretüngett jcdc  rechtmäßige Befugnis . In
Verfolg dieser Verordnung bestimm ! eine Verfügung des Staats-
Ministers des Innern , daß die Vornahme von Wahlen von Ma-
gistratsmitglledern und EZemeindevorstönden auf Grund des Drei-
llasienwahlrechts untersagt ist. Dadurch wird zugleich mir der Ge-
meindevenretung auch die Demokratisierung der Gemeindeverwa !-
rungen in« Werk gesetzt.

" Bon d e r R h ez n s chi f s a h r t . Nach einer schisfahrtsbe-
hordlichen Bekanntmachung werden die Schiffsbrücken bei Buden-
!;eim und Oppenheim am 26. Januar und den darauf ' folgenden
Sonntagen von morgens elf Uhr bis nachmittags halb vier Uhr ge¬
schlossen. Jnfolgedesien ist der Schiffsverkehr für die -' rwähncen
Tage und Tageszeiten gesperrt . — Die Güterbooilimen vermögen
ihren Betrieb künftig nur aufrecht zu erhalicn , wenn sie höhere
Frachten erhalten . Deshalb ist eine solche Erhöhung mit Wirkung
ad 5. Iänuar erfolgt . Sie beträgt 50 v. H. für die Tanffrachten.
Der Zuschlag tritt für alle ans der deutschen Strecke zu befördernden
Güter in Kraft.

* Be r j ch ä r ft c M a ß n n hm c n z u ;; Er mit t ! u ng de s
Vermögens  u n d . D c <s V e r m ö g c n s z u w a ch s e s . Um
eine zutrejfe 'nde Vermögensfeststelluiig als Unterlage für die Kriegs¬
abgabe von Vcrmögcnsznwachs zu erzielen , bestimmt der vom
Reichsschatzamt auegearbeitete , von den Bundesregierungen zu prü¬
fende und alsdann der Nalionalversammlung zur endgültigen Er¬
ledigung vorzulegendc Desetzentwurf , daß .Schenkungen oder sonstige
Vermögensübergaben im Worte von mehr als 1000 Mark , die der
Abgabepflichtige ' in dem fünfjährigen Zeitraum 1914/18 oorgenom -,
men hat , dem E ^dvermögen nach dem Stande vom 31. 12. 1918
hinzuzurechnen sind. Ferner sind dem aus den 31. Dezember 1818
nach den Vorschriften des Besitzsteuergesetzes festzustellenden Cnd-
vermögen hinzuzurechnen die zum Erwerb von Luxusgcgenstän-
den usw . verwendeten Beträge , soweit der Anschaffungspreis für
den einzelnen Gegenstand 500 Mark und darüber beträgt , sowie
die für Anschaffungen jeder Art verwendeten Beträge , sofern sie im
Veranlagungszcitraum insgesamt 10000 Mark übersteigen und so¬
weit die Anschaffungen am Ende des Veranlagungszeitraumes noch
im Besitz des Abgabepflichtigen sind. Es sind also die für An-
schasfungen jeglicher Art , z. B , auch für Anlagen in Grund - oder
Äelriebsvertnögen verwendeten Beträge über 10000 Mark dem
Endvermögen hinzuzurechnen . Insbesondere ist bestimmt , daß
Grundstücke , die der Abgabepflichtige erst nach dem 1. August 1914
erworben hat , zu keinem geringeren Werte ais dem Betrage der
Gestehungskosten angesetzt werden . Von diesen sind die durch Ver-
schlechteruug entstandenen Wertminderungen abzuziehen . Es soll
Vorsorge getroffen werden , daß die beabsichtigten lltzircungen dieser
Vorschriften voll zur Geltung kommen . Um alle die Fälle restlos
zu erfassen , in denen Schenkungen und Dcrmögensübcraaben er¬
folgt find, ist eine verschärfte Auskunftspflicht der Notars und Ge¬
richte in Aussicht genommen . Weitere , die Veranlagung sichernde
Vorschriften wird die Abgabevrdnung im Wege einer allgemeinen
Neuregelung dcr Verchilagung und Erhebung von Reichsabgaben
vringen . Den Sdeuerbehorden folletz allgemem weitestgehende Be¬
fugnisse zur einwandsrrien Ermittelung des Vermögens - und Ver-
mögenszuwachses eingeräumt werden . Nach dieser Richtung ist be¬
reits mit den Maßnahmen zur Berhütting der Kapitalabwanderung,
insbesondere mit der Bestimmung , daß Wertpapiere nur durch Der-
Mittelung der Banken nach dem Ausland gebracht werden dürfen,
und durch das Verbot der Errichtung eines Vaiikkantos unter fal¬
schem Namen ein beinerkcnswerter Anfang gemacht.

* Ausweise für  E ch i f f a h r t s r' r e i b e n d e. Trotz der
kurzen Zeit , feit der Ausweise und Armbinden süx Schiffahrts¬
treibende ausgegeben werden , ist es doch schon verschiedentlich vor-
gekommen , daß Inhaber entweder das eine oder andere verloren
haben . Um die Träger zu größerer Vorsicht in der Aufbewahrung
der Ausweise und Armbinden zu veranlassen , hat die interalliierte
Schifsahrtskommission in Köln entschieden , daß jeder deutsche Ma¬
trose , Schisser oder Angestellte , dcr auf dem Rhein ftihrt , oder inner¬
halb dcr festgesetzten Grenzen reist und seinen Paß oder Sirmbinde
verloren oder vernichtet har , mit einer Geldstrafe von 800 Mark be¬
legt wird . Im Rückfall wird der Vetreftende außer mit perhängender
Geldstrafe mit der Einziehung des Ausweises oder ah  Armbinde
für die Dauer eines Monats bestrast . Jeder Verlust einer Armbinde
oder eines Paffes muß sofort der Schifffahrtsgruppe West gemeldet
werden.

* D i e D e m o b i l m a ch n v. rj bringt es mit sich, daß manch«
unserer zurückgekchrten Vateriaiidsverteidiger nicht sofort die ge¬
wohnte Arbeit aufnehmen können , sich daher bemühen müssen,
anderweitig vorübergehende Beschäftigung zu suchen. Der Krieg
hat ja viele Erwerbsgelegenheiten zerstört , er hat aber auch manche
Arbeit mm geschaffen . Unsere großen Buchenwälder bieten in den
nächsten Wochen noch durch das Sammeln von Bricheckern  eine
Beschäftigung , dse sich bei der außergewöhnlich großen Buchenmaft
recht einträglich gestatten kann . Die Verwendung von Sieben , wie
sie den landwirffchastlichen Windfegen und Putzmühlen entnommen
werden können , erspart das mühsame Auslesen der Bucheln und
schafft bei viel geringerer Mühe me entlich höhere Sammclerfolge.
Der Sammler , der die Bucheckern bei . der öffentlichen Annahme¬
stelle abgibt , erhält für das kg. etwa 1,65 Ml . Sammsllohn und
außerdem noch einen Oelbezugschc-i» aus 60 gr . Oel . Das Vuch°
eckernfammeln ist also nicht nur eine lohnende Beschäftigung , es
hat auch noch den besonderen Vorteil , den eigenen Haushalt ' mit
Fett für den Winter zu versorgen.

Bekanntmachung.
beiresfs der Regelung des Geldwesens in den bescßlen Rheingebieleu.

In Erwartung der endgültigen Anordnungen betreffs Finanz-
Kontrolle durch die Interalliierten , bestimmt der Marechal Com-
mandant ey Chef les Armeos Alliees das Folgende:

.4.7 Oefteniliche Gelder . ’
Alle Sendungen von ösfenilichen Geldern aus den unbesetzten

nach den besetzten Gebieten sind unter Aufsicht gestattet.
Alle Sendungen in entgegengesetzter Richtung sind nur aus¬

nahmsweise und mit besonderer Genehmigung zulässig : indessen sind
Zahiungen von Prämien an Ruhegehalts - und Versicherungskaffen
gestattet.

B . Private Gelder.
Der gesamte Geldverkehr zwischen den besetzten und unbesetzten

Gebieten wird durch gesonderte Buchführung bei der Reichsbank in
Mainz für Hessen, bei der Reichsbank in Ludwiqshafen für die
Pfalz zentralisiert.

Die Einrichtung dieser Buchführung muß derartig gestaltet sein,
daß eine Ucberwachung leicht ausgeübt werden kann (getrennte
Buchführung ).

Die Uebcrmachung wird in regelmäßigen Zeitabschnitten durch
einen von dem Controlleur General des Final,ces bezeichneten Fi¬
nanzbeamten vorgenommen.

Zugelaffen sind : .
1. Im allgemeinen alle geldlichen Angelegenheiieii , die einen

Rücklauf von Geldwerten vom rechten zum linken User nach sich
ziehen (also Sendung einer Tratte , von verfallenen Zinsscheinen,. mmm
für das linke Ufer bestimmt sind, entsteht

3. Die Bezahttmg von Produkten , deren Durchlaß nach beiden
Seiten hin gestattet ist.

4.  Die Versendung der im besetzten Gebiet aufgegcbenen Gelder
Zur Auszahlung von Beitrügen , von Ruhegehältern , von Unfall - und
Lebensversicherungen , von Unterhaltsgelderii.

Grundsätzlich dürfen Werte , mit internationalem Charakter (wie
Tratten , bares . Geld , Postei,izahlungen usw .) aus dem besetzten Gc-
biei nicht ausgesührt werden , ohne eine besondere Erlaubnis der
AiistlN!sch-Kommisfw .n in Mainz , die beauftraat ist, den Verkebr
dicser Art für die (Yesamtheii der Reiches zu überwachen.

Alle Briefschaften , die sich aus Geld - und Wertsendungen von
den besetzten Rheinlandcn nach den unbcsetzie » Gebieten bctteben
müssen von den Sfef&itöfot» n;if hom nomSfcT.r;^ «.. an die

sie an die

Der Geldoerkehr , der durch Einkäufe von Rohmaterialien , die
. ->.» -- - ' eftrsgr * rs j| '

müssen von den Beteiligten aus dem gewöhnlichen Postwege an die
Ausiiahme -Konimstsioi , in Trier gerichtet werden , die sie <
" —'^ öliger weiterleitet.

tzfugt . sofern es sich
Empfti

um geschäftliche Angelegenheiten , die nach der Äesetzuna einoHt -1
wurden , und cm sich statthaft sind, handelt . ^ 'R em Qe-tu '-1

Wiesbaden , den 22 . Januar 1919.
Der Adminiflrateur du Cercle ' de Wießbaden -Bille

Wiesbaden . Wegen Einbruchdiebstahls befinden sich , ,.r
weniger als 27 Personen hier in Uniersvchungshaft.̂ J



Wiesbaden. Betriebe , die ohne besondere Einrichtungen treffen
,u müssen, für die Herstellung uird Bearbeitung von Waggonbe-
ntzlagteilen geeignet sind, wollen sich unverzüglich an die Handels¬
kammer Wiesbaden wenden.

wc Ein hiesiges junges Mädchen hm, während es Verkäuferin
l.! einem Konfektlonsgeschäftewar , ein » leid ,owie zwei Abschnitte
Seiden- bezw. Tafistoff entführt, um sie für sich zu »erorbriien.
später ist sie zeitweiliĝ im Hilfsdienst in der Etappe tätig gewesen,
nach der Ansicht der Strafkammer t'ommt ihr daher der Gnaden¬
eriaß vom 7- Dezeniber 1918 zu gute. Das gegen sie eingeleitete
Strafverfahren wurde eingestellt. — Verschiedene Kriegsbeschädigte
aus Biebrich haben unter dem Drange ihrer miserablen wirtschast-
ichen Verhältnisse in Wiesbaden , in der Nähe des Schlachthofes,
n der Nähe der Eisenbahnstation Biebrich-Ost bezw. in der Feld-

nraße in Biebrich, Hühner bezw. Stallhasen gestohlen und verzehrt.
Die Strafkammer war zweifelhaft, ob Personen , welche den » rieg
mitgemacht haben, auch dann unter den Amnesticerlaß aus dem Fe¬
iernder fallen, wenn die Straftaten nach ihrer Entlassung aus den,
Heere verübt sind und will daher eine authentische Interpretation
des Erlasses hcrbeizuführen versuchen.

Flörsheim . Die Tageseinnahme auf der hiesigen Station be¬
trug an einem Tag der legten Woche 45 Mk. Früher waren Ta¬
geseinnahmen von 990—1200 Mk. keine Seltenheit.

Aus dem Rheingau . Man hat in den Weinbergen schon viele
Arbeit leisten können. Das Weingefchöft ist nicht glänzend, und
was verkauft wird, kommt eigentlich mehr durch unbeLingles Be¬
dürfnis der Wirlc , u. a. in den Betrieb , im übrigen stockt das Ge¬
schäft. Beide Teile .hasten zudem zurück, wiederum wären die
Winzer geneigt anzustoßen, wenn ihre Forderungen bewilligt
würden . Der Handel rechnet aber mit Preisrückgang . Ob ein
solcher aber kommen wird , ist angesichts der Verhältnisse gegen¬
wärtig mindestens zweifelhaft.

Mainz . Zu einer besonderen Vorsichtsmaßregel sah sich die
hiesige Stadtverwaltung genötigt, um dem Unfug mit gestohlenen
Brotkarten vorzubeugen. Damit es den Dieben, die in den letzten
Tagen 5000 Brotscheine durch Einbruch in das Geschäftslokal einer
städtischen Brotkommission an sich brachten, nicht gelingt, diese .Kar¬
ten an andere mit Erfolg weiter zu verkaufen, ist jetzt nngeordnet
worden, daß alle Brotkarten säintlicher Haushaltungen besonders
abgcstsmpest werden, ehe darauf Brot verabfolgt wird.

— Aus Rheinhessen. Die geschlossenen Weinwirtschaften wer¬
den wieder neu eröffnet, nachdem sie im letzten Jahre infolge der
enormen hohen Preise für Ausschankwein« in Massen waren ge¬
schlossen worden. Tagtäglich bringen die Zeitungen Anzeigen von
solchen wieder eröffneten Weinwirtschaften mit der Ankündigung
billigerer Preise . Zwar haben sich die letzteren noch lange nicht
den früheren Friedenspreisen genähert, dach kann man heute schon
überall Len halben zu 70—90 Pfennig statt 2.20—2,50 Marl er¬
halten . Einzelne Winzergenossenschaften verzapfen in ihren Lo¬
kalen noch billigere Weine.

Aus Rheinhefseri. Der neue Wein hat ziemlich viel Säure,
doch wird sich diese wohl nach und nach verlieren und abbauen.
Nach den neuen Weinen ist ziemlich viel Nachfrage. Zu geschäft¬
lichen Abschlüssen kommt es aber weniger . Bei den verschiedenen
Unisätzcn, die sich in letzter Zeit ereignet haben, stellte sich das
Stück 1918er auf 3000—4000 Mark im östlichen Teile der Provinz,
auf 2500—3000 Mark im mittleren Teile. Die Arbeiten in den
Weinbergen gehen flott voran ; sie werden mit allem Nachdruck
gefördert . Leider ist Stalldünger so schwierig zu beschaffen.

— Ibersheim , 26. Januar . Den Tod iin Rhein gesucht und ge¬
sunden hat anscheinend die Witwe Johann Stauffer 6. von hier. Die

48 Jahre alle Fra » ist seit mehreren Tagen spurlos verschwunden.
Am Rheine ist nun ein Vorhängetuch derselben gesunden worden,
so daß anzunehmen ist, daß die Frau in einem Anfall von Schwer¬
mut ins Wasser gegangen ist.

Fried berg. 14 000 Postkarten zu 10 Pfg . wurden der hlestgen
Post gestohlen.

Eine UMMliebre Urem.
Roma« von M . Härtling.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie sind beide an einem Rosenrondell stehen geblieben und

Marianne beugt sich eben über die duftenden, purpurfarbenen Blü¬
ten. Bei Dagoberts Worten hebt sie erstaunt den Kopf empor, be¬
fremdet blickt sie den Sprecher an.

Dagobert wird rot unter ihrem scharfforschenden Blick, ein ver¬
legenes Lächeln liegt in seinen guten, ehrlichen Augen.

Gnädige Frau sehen mich verwundert an, und Sic haben recht,
aber dennoch kommt der Rat , den ich Ihnen geben möchte, aus dem
Herzen eines treuen Freundes , der es gut und ehrlich mit Ihnen
meint. Darf ich sprechen?

Einen Augenblick zögert Marianne mit der Antwort , dann sagt
sie leise: Ich bitte!

Lernen Sie reiten, gnädige Frau , treiben Sic jeden Sport , der
Ihrem Manne lieb ist, tun Sie alles , sich dieser Konstanze vollwertig
an die Seite zu stellen. Sie geht ja nur daraus aus , Sie hcrabzu- ,
setzen, Sie möglichst in den Schatten- zu stelln. Dulden Sie es nicht,
um Ihrer -, und Herberts willen, sonst wird Ihr eheliches Glück
Schiffbruch leiden.

Marianne ist sehr rot geworden bei seinen Worte»; stolz, ab¬
weisend begegnen ihre Augen den seineg.

Herr Baron , was gibt Ihnen ein Recht zu solcher Sprache ? Ich
gestehe keinem Menschen das Recht zu, mein eheliches Verhältnis zukontrollieren:

Sie will ohne ein weiteres Wort an ihr vorllbcrgehen, doch
Dagoberts bittender Blick bannt sie an ihren Platz . Nervös zer¬
pflückt siedieRose.diesieoor wenigen Minuten gebrochen.

Gnädige Frau , mißverstehen Sie mich nicht. Sie wissen ganz
genau, daß ich mir eine solche Dreistigkeit, wie Sie andeuten , "nie-
inals herausnehmen würde . Aber Sie sind frcind hier. Sie kennen
die Verhältnisse nicht, kennen vor allem Konstanze Wanderoit nicht.
Ich fürchte, Sie haben an Konstanze eine Feindin , die Sie .nicht-
unterschätzendürfen. Ich möchte Ihnen ja .so gerne helfen, möchte
so gerne Ihr Freund sein, wie ich ja stets Herberts Freund ge¬
wesen bin.

Mariannens Blick hat unter den gütigen Worten die stolze
Härte verloren , ein wehmütiges Lächeln spielt um ihr « Lippen. Sie
reicht dem Baron die Hand.

Verzeihen Sie mir meine harten Worte , Baron Deskow; ich
weiß, Sie meinen es gut. Und doch, mir kann keiner helfen, allein
muß ich meinen Lebensweg gehen. Sie irren , wenn Sie glauben,
ich kenne Konstanze nicht, ach, vielleicht nur zu gut, sie gibt sich ja
gar keine Mühe , ihren Haß vor mir zu verbergen . Und ich.kann
ihr nicht einmal recht zürnen , denn sic ist schlecht behandelt worden.

Ah, Herbert , wir stören eine Schäferszene, still, höchste Dis¬
kretion? ertönt plötzlich Konstanzes helle, scharfe Stimme hinter
ihnen.

Konstanze und Herbert koimnen mit den Tennisschlägern aus
dem Gartenhaus , das unweit des Tennisplatzes liegt. Dagobert ist
herumgeschnellt.

. . . Verzeihung! . Ihr stört .durchaus nicht. Wie kannst Du. Dir
erlauben, eine solche Behauptung laut werden zu lassen, Kon- '
stanze?

Konstanze lacht maittiös.
Ach, es scheint heute mein Unglückstag zu sein, überall anzu-

stvßen. Tut mir aufrichtig leid, doch vergeht nicht: Auge um Auge!
Zahn um Zahn!

Es war aber doch vorhin nicht meine Schuld, daß man Sie be¬
leidigte, Konstanze.

Nun , dann tai ’s eben-die Freundin , bleibt sich alles gleich. Wenn
nian sich solch gallige Dinger zur Freundin aussucht, muß man für
ihre Fehler eben auskommcn.

Herbert hat mit gerunzelter .Stirn dem kleinen Wortgefecht zu-
gchört, jetzt tritt er an die Seite seiner Frau.

Konstanze, ich möchte, daß Du Dich,ein wenig besser,beherr.
scheu könntest. Wie unangenehm , daß Du durch Deine spitzen Be¬
merkungen jede harmlose Geselligkeit stören mußt ! bemerkte er dann,
zu Konstanzes gewendet.

Diese blickt ihn einen Augenblick verblüfft an , dann lacht sie
laut und lustig.

Run ja, einer muß der Sündenbock sein, warum soll denn nickst
ich es mal sein. Aber, vorwärts , meine Herrschaften, wir wollten,
ja Tennis spielen. Grete, wo in aller Welt, steckst Du. denn mit den
Bällen ? .

Grete kommt bei dieseu Worten eiligst hervor, sie hat sich ab¬
sichtlich sin Hknlistgrnnde.gehalten, damit ihr hastiges Temperament
ste nicht, zu neuen Ungezogenheiten hinrifsc. Sie weiß ja ohne¬
hin, daß ihrer für den Heiinweg eine scharfe Lektion des Bruders
harrt.

.Bald ist das .Spiel im vollen Gange , aber man merkt es Kon-
stanze an , daß sie furchtbar erregt ist. So schlecht wie am heutigen
Tage jpiette sic nach nie, rmd ste darf sich doch sonst einer gewissen
Meisterschaft rühmen.

Nachdem die Gäste sich verabschiedet, wünscht Marianne auch
dem Gatten gute Nacht. Für einen Augenblick hält er die kühle,
weiße Hand fester in der feinen.

Marianne , hast Du kein einziges liebes Wort für mich?
Sie blickt ihn gequält an.
Herbert , was soll es, daß wir uns immer wieder selbst quälen?

Warum sollen wir nicht ruhig und friedlich nebeneinander leben?
Ein gemeinsames Zusammenleben ist ja doch unmöglich, der Schat¬
ten der Vergangenheit wird stets zwischen uns stehen. .

Sollte es denn unsere,» guten Willen gar nicht möglich sein,
diesen Schatten zu bannen?

Nein, Herbert , niemals , wozu uns also quälen ? Und nun gute
Nacht! Ich bin furchtbar müde und möchte gerne zur Rühe gehen.

Er bückt her schlanken Gestalt mit unsäglicher Bitterkeit nach.
Wir stolz mch selbstgerecht sie ist, und dennoch, hat nicht ver¬

ratene Liebe sie dazu gemackst? Aus . dem fröhlichen, vertrauens¬
seligen KindeHit ein ernstes , kaltes Weib geworden. Zu dem Kinde
mar er aus Mitleid gut und freundlich gewesen, die Frau aber , die
sich so stolz und kühl von ihm wendet, liebt er mit der ganzen Kraft
seines Herzens. Dis Liebe, die er für Konstanze zu empfinden
glaubte, erstarb in dem Augenblick, dis er- sie in *hrer wahren Ge¬
stalt erblickte. Je . inehr aber die Leidenschaft, für Konstanze in
seinem Herzen abedbte, je höher schwoll di« Liebe, die Mariannes
stolze Reinheit in ihin erweckt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Amtliche SrZWKtMMchMg»
der Stadt hochhet« a« MM.

Bett .: Ltrahenreirngung.
Folgende Bestiinmungen des Ortsstatnts vom 2. Oktober 1915

werden zur genauen Befolgung bekannt gegeben:
8 3, Absatz 2: Die Reinigungspfiicht umfaßt auch die Be¬

seitigung des Kchrrichts und sonstigen Unrats , das Freikehren und
Aufeisen der Bürgersteige, Straßen und Straßenrinnen von Schnee,
das Aufhäufen des Schnees und Eises, sowie bei Glatteis und be¬
reits festgetretenen Schnee, das Bestreuen des Fahrdammes und
der Bürgersteige mit abstumpfenden Stoffen.

§ 4. Bei Frostwetter ist das Ausschütten oder Laufeniossen von
Wasser auf die.Straßen und in die Straßenrinnen ohne besondere
polizeiliche Genehmigung verboten.

Wird die Genehmigung erteilt , dann hat der Betreffende alles
Eis , das sich bildet, sofort zu beseitigen und die Rinne stets vom
Eise frei zu hatten und zwar auch außerhalb der Grenzen seines
Besitzes bis zur Grenze des Skadkbcrings.

Zuwiderhandlungen werden aufgrund der Polizei -Verordnung
vom 24. .November 1916 (Stadtanzeiger von 1917 Nr . 12) be¬
straft. >

HochiMm a. M ., den 27. Januar 1919.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Betrifft die Ausgabe
von Weizengrieß und brauner Suppe (gute Qualität ).

Der der Gemeinde vom Kreise überwiesene Weizengrieß und
die braune Suppe sind an die Einwohnerschaft auszugeben.

Die Verbraucher werden aufgefordert , ihre Lebensmittelkarten
am Donnerstag , den 30. Januar }. Js ., und am Freitag , den 31.
Januar l.  3s ., zwecks Abtrennung der Bezugsnbschnitte Nummer 7
bei dem Händler einzureichrn, von dem sie die Waren beziehen
wollen.

Die Händler haben die Quittungen Rümmer 7 mit ihren Fla¬
men versehen, den Verbrauchern wieder znrückzugebcn (daran muß
seitens der Händler streng festgehalten werden) und die ubgetrenn-
ten Vczngsobschnitt« Nummer 7. verschlossen unter Angabe der
Anzahl derselben, am Samstag , den 1. Februar l. 3s ., vormittags
von 10—12 Uhr. im Rarhause, Zimmer 6, behufs Zuteilung der
Waren abzuiiefern.

Nach dieser Jett werden keine Dezugsabschniite mehr entgegen-
geavmmen.

Es wird hierzu bemerkt, daß diejenige Person , welche ihren Be-
zügsab '.chrM einreicht, sich, zur Abnahme der beiden Artikel ver¬
pflichtet.

Tag der Ausgabe , sowie die Kopfmcngc und der Preis wird
später beranistgogcllen.

Hochheim a. M, , den 27. Januar 1019.
Der Magistrat . Arzd .gcher.

, VeiannlnmchuAg.
Betrifft die Ausgabe der Brotkarten.

Die nächste Ausgabe der Brotkarten erfolgt om Samstag , den
1. Februar l. Js ., vormittags von 8—1 Uhr, im Rathausc, in fol¬
gender Reihenfolge:

vcn:8—9 Uhr die Nummern 601—900,
von P—10 Uhr die Nummern 001—1200,
roiüO —11 Uhr die Nummern .1201 bis zum Schluß,
von lt —12 Uhr die Nummern 1—300,
von 12—1 Uhr die Nummern 30!—600.

Tie vorstehende Reihenfolge wird unbedingt eingchalten. In¬
haber vo;i Körten , welche nicht an der Reihe sind, werden ziirück-
grwiesen. Es wird'  nochmals ausdrücklich darauf aufmerksam ge¬
macht. daß jede unberechtigte Weiterbenutzung der Brotkarten ver¬
boten ist und mit «mmindlichen Strafen geahndet wird.

Hvchhcim a. M ., den 28. Januar 1919.
, _ Dcr M agistrat . A r z bä chc r.

Betrifft die Ausgabe der Flsi -chmaren.
Dis nächste Ausgabe der Flsifchiparen erfolgst am Samstag,

den 1. Februar k. Js ., von 12 Uhr ab.
Nach Feststellung des Schlachtgewichs wird die Menge, die auf

eine Ncichssleischlarie entfällt , durch Anschlag an den Metzgerladcn
bekannigegLben. -

Für öle Woche gelangt das Fleisch bei den Metzgern Hllck,
Kranenberger , Frohwcin und Wolfs zur Ausgabe.

Hochheim cv. M ., den 28. Januar 1919.
Der Magistrat . Ar zb Scher.

) Bekanntmachung . 0
Betrifft die Ausgabe von kartofteln.

j Die Ausgabe der Kartoffeln auf die Kartoffelkarte erfolgt am
j Samstag , den 1. Februar !. Js ., vormittags von 9—12 Uhr, im
| Keller des neuen Rathauses.

Auf den Kopf der Versorgungsbcrechttgten entfallen 7 Pfund
Kartoffeln für 7 Tage , das Pfund zu 9 Pfennigen.

Hochheim a. M -, den 28. Januar .191Sl
_ Der M agistrat . Ar z b ä che r.
Betrifft : Bezug von Kleesamen.

Beim Landratsamt Wiesbaden ist deutscher Kleefarnen erhält-
! -ich, per Pfund zu 4 Mark . Abholung kann täglich während der

IBormittcigsdienststnnden erfolgen.Hochheima . M., den 28. Januar 1919.
__ _ _ _ _ Der Bürgermeister . ArzbScher.
Betrifft die Ausgabe von Katao-würfel , Pfeffermünz -Tabletien.

Teilettenfeife, Kernseife und Waschpulver.
Jeden Werktag, vormittags von 10 bis 12  Uhr . werden vorge¬

nannte Artikel, solange der Vorrat reicht, im Rathause, Zimmer 6,
ausgegeben.

Die Preist stellen sich wie folgt:
1 Schachte! Kakao-Würfel 2,80 Mark ; ein einzelner Würfel

25 Pfennig ; 2 Rollen Pseffermünz -Tabletten 15 Pfennig:
t « tück Toilettenseife 2,30 Mark : 1 DoppelstückKernseife 2,28
Mark und 1 Paket Waschpulver 20 Pfennig.
Hochheini a. M ., den 27. Januar 1919.

_ _ _ __ Der Magistrat . Arzbach  e r. .
Bekanntmachung.

Es wird nochmals darauf hi»gewiesen, daß die von der Kar-
toffel-Kommiffion zur Abgabe aufgenommenen Kartoffeln bis Frei¬
tag, den 21. Januar ISIS , in dem Rathaus -Keller abgeliefert fein
müssen.

Die Bezahlung derselben findet am Dienstage den 4. Februar,
nachmittags von 1 bis 2 'A Uhr , bei Joses Kantner durch Koimnii-
sionär Baurnann statt.

Hochheim a . M ., den 27. Januar 1919.
Der Magistrat . 21r z b ä chc r.

Weinberg -Versteigerung.
Am Montag , den 3 Februar laste» die Eheleute Wein-

gutsbesii;er Kart Lembach hier ihre geiamten

WeiksbAA 'ge
im Gasthaus ..Weihergartsn " zu Hochheim a . M . vorm , tl Uhr
versteigern . Auszüge erteilt Dr Dvsisetcr

Städtisches Kvt -'Ksr ?otgkZd.
Die als städtisches Kriegsnotgeld in den Verkehr gebrachten

Gutscheine, deren Einlösung dem Ausdruck gemäß bis zum 1. Fe¬
bruar d. Js . beabsichtigt war , behalten mit Rücksicht auf die be¬
stehenden Verkehrserschwernisic bis auf weiteres ihre Giltigkeit.
Der Eintösungstermin wird später besonders bekannt gegeben.

GWiesbaden, den 17. Januar 1919.
_ Der  Magistrat.

Pani Reiim,
Esilaii-Praxis

mariHNten , Fr1etSri «ü5»ir . 50 * I

Zabnschnjerzbeseitigung. Zahnziehen, Nervtöter;
Piomfelereii, ZehnreguHerungcn, Kfinsti Zat?

ersatz in d:v. Ausführungen ts. a. m
SgMreciasto : S —6 Ufer * Telefon 3lt&

Dentist de« Wiesbadener Beamten-Vereins
— 1 rmi nmnirami "rrwroi iii, ,,i

Bürgerliche Möbel
iS. Wohn-, Schlafzimmer und Küchen

sofort lieferbar.

G,rU, Biebrich a. MH.
Möb?!' und Türenfabrik.

Ar Wirte und Mederverkavser. i
peeiSiverte Marken und Zigaretten$

in kleinen und grüneren Quantitäten abzug den
Zißarrenöersandhaus,G.Myer, Mesbaden, ß

Lnnnnasse 2« . — Filiale : Taunusstrap,r 4. st

Pift» . Gold . Medsille

SAmti'/effütlt teil:« wir allen Verwandtin, freunden
und Bekannten mit. daß <3 6ot : geladen bat, meine tnnigtt-
geltebie Gattin, unlcre Hebe gut: treiiforgende flßutier. Sd*,weiter,
LänväMn und Cant«, frutt

Mürgareie Diener
geb. Qlingre

nach langjskngen!, mit chntilickcr Geduld rttratzmrm'L>iä«n, Zm 50. Cebcnsjsbrep!o(?üdt und
tin«jwan *t zu lick in die Evrigbeil abju Ufer. , " « .

Jn tiefer C-stier:

Valeniin Diener
unü Mnvcr.

Hochheim a.  M . der. 29. Januar 19!9.

Die Lce-digung findet Domiersfag, den 80. Januar , mittags 12 Uly.’, vom • Stcrbsbaule,..
CÜ IbchrtltraSc 20, sw. Katt, .

Leere

Bierflaschen
der Pfungstädter Brauerei
kauft das Stück, zu 10 Pfennig
Philipp Schreiber,

«kum Tanuns ".
Hochheim a. AI.

Trockenes
Brennhotz

(Tonnen , Eichen, und Bucken),
geschnittenu. ungeschnitten liefert
obgeholt oder in» Haus gebracht
Preis nach Kbereinkunst

Zgnaz Konroöi l
_ Mürsbeim a . M.

Rosenkohl
empfiehl!

GarinereL Veier Sack.
Hochheim a. M,

Eine Grnds
guten Mist

zu veriraiiien
Delle,isteime - Ttraße ltt
Hochheim a, Al.
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